
Der Handel in der celtifh=germanifchen und römifchen

Steiermark.

Die celtifch = germanifchen Vörlkerfchaften an den Kiüjten und

Buchten de adrintifchen Meeres, unter = und oberhalb der julifch-
enrnifchen, bebifchen und drinifchen Alpen, die Beneter, Carner,

Sapoden, Liburner, Slyrier, Colapianer, Segeftaner u. f. w. ftan-

den in der früheften Zeit gefchichtlicher Kunde nicht nur unter
einander felbjt, fondern nuch mit Oberitalien und mit den Völkern
im eigentlichen Syrien, in Dalmatien und Griechenland, zu Waf-
fer und zu Lande im Verfehre und Handel, Dberitafien und Gries:
chenfand mit ihren Erzeugniffen, ihren edferen Früchten, ihren
ReichtHümern und Bedürfniffen waren ihnen allen feloft big in die
Einzelheiten wohlefannt. Diefe Verbindungen wurden nie mehr
ganz abgebrochen; im Laufe der Sahrhunderte vielmehr vielfeitiger
und ausgebreiteter ). Sin diefe Verbindungen des Handels und
Derfehres kam die Steiermark fchon Sahrhunderte vor Ehriftus,
und fie wurde die Brüdfe, dns Uebergangs= und Durchfuhrg-
land eines wichtigen Handel von der Donau nach Stalien. Der
£önigliche Geograph Strabo verfichert: „Die Urbewohner der hö-
hern Gegenden des norifch=rhätifchen Alpenfandes hätten, theilg
wegen Kargheit ihres Bodens und Kälte des Klimas, theil$ wegen
eigener Unthätigkeit ein dürftiges Leben geführt, und fich dnher
mehr den NRaubzigen ergeben. Sedoch die Noth in vielen Bedürf:

niffen Hätte ihnen auch hierin bald engere Schranken gefest und
fie gezwungen, die Bewohner der Niederungen und der Flächen

zu verfchonen, damit fie von diefen auch jedesmal dns ihnen Noth-
wendige mittelft VBertaufchung des Ueberfluffes ihrer eigenen Er-
zeugniffe, als; Pech, Harze, Kienholz, Wachs, Honig, Käfe, Vieh,
Biehhäute u. dgl. hätten einhandeln Eönnen 9.“ Hierin ift der
Binnendandel der VBörlkerfchnften des fteierifchen Dber- und Alnter-
landes deutfich genug angedeutet; welcher, nach der Auffindung
und Bearbeitung der Galzberge und Eifenfchachten fehr erhöht und
ausgedehnt worden ift. Gogleich aber begründete und belehte dieg

2) Plin. XI. 1. — Dionys. Halicarnass. Edit. Angel. Maj. XIII. $. 14.
— 17. — Schol. ad Pindar. Olymp. Od. III. v. 28. — Justin, XXIV. 4.
— Pausan 1. p. 71., V. p. 355., X. p. 751.

*) Strabo IV. 148. ’
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auch den Handel nach Außen zu. Aquileja war der Hauptmarft-

plag fir alte ityrifche Vörkerfchaften, wo fich Jahrhunderte vor

Ehriftus fehon alle edferen Erzeugniffe aus Stafien, aus den n-

fein des jonifchen Meeres und aus Griechenland, fo wie alles,

was im weiten Siyritum erzeugt und überhaupt in Handel ge-

pracht wurde, vereinigte. Die ceftifeh = germanifchen VBörferfchaften

ober der jufifch = Earnifchen Alpen brachten gewöhnlich Selaven,

fette Schweine aus den großen pannonifchen Eichenwäldern, Horn

pieh, Kieinvieh, Thierhhute, Pech, Harze, Kiendotz, Wachs, Ho-

ig, Käfe u. dgl. auf die Märkte in Genin, Trieft und Aqui-

Yeja; fie erhandelten dafür gewöhntic Weine und andere Brüchte

de$ gefegneteren Südens. Weine und Del in höfzernen Faffern,

und die übrigen Südiwnaren fud man auf große Frachtiwagen, und

fuhr damit von Aquileja entweder über dns Dfragebirge nad) Raus

port und Aemona, oder von Trieft über dns nldifche Gebirge ge-

gen den Zirkniger -See an die Gurk, oder von Genin an der Ki:

burnifchen Küfte über Avendo und Arupium, die Städte der Sia-

poden, an den Kufpfluß her, und fchiffte dann Alles auf der Save

vis Siszin oder Segeftifa, von welchem pannonifchen Hauptinnrfte

dann ale Wnaren big Taurunum hinabgeführt, und von dort auf

die Marktpfäge an der unteren Donau gebracht wurden; oder die

fehweren Frachtwagen gingen von Aemona zu Land fort Her in

die Landftriche der Drave und Mur und hinauf ins Bergland der

Tnurister ").

Wenn der Handel mit Gold aus den norifchen Tauernge-

pirgen nach Stalien fehon anderthnfbhundert Ssahre vor der Ro-

merepoche fehr bedeutend gemefen üft ®), fo dürfen wir den Han

det mit Eifen- und Stahlerzeugniffen unferes Landes zu den fri-

heften Haupigegenftänden des Actiopandels nach Außen rechnen.

Der fehr unterrichtete Plinius fennt die Natur des norifchen Eifens

und der von den Norikern in ihrem Hochlande felbft daraus genr-

peiteten Producte jeder Art Eifens und Stabes zu genau, als

daß diefe Befanntfchaft aus etwas anderem, als aus der nufmerf-

famen Befchauung, aus der Bergleichung und aus dem Yangwieri-

gen Gebrauche aller durch beträchtlichen Handel aus dem norifchen

Anendlande überall verbreiteten und fehr gefchägten Eifenwanren

gefehöpft worden feyn fünnte. Daraus eben läßt. es fih auch fehon

unvuBR

Era
2) Strabo IV. 143., V. 148., VII. 219.

2) 8trabo IV. 149.
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für die vorrömifche Epoche vermuthen, daß nicht geringe Diaffen

von Etahl- und Eifenerzeugniffen unferes Dberlandes auf den Flu-
then der Donau, Mur, .. Drave und Save in die untern Länder

Pannoniens, Möfiens und Thraziens verkehrt worden feyen. ES
erfchienen jedoch nicht nur die Hnndelsteute aus unferem Lande
perfönfich auf den itahfchen Märkten und in den Hafenftädten an
den adrintifchen Küften, fondern auch die italifchen Kaufleute wan-
derten zahlreich in die Gegenden der Save, Drave und Mur in
das Gteirer-Dberland und bis in die Marttitädte an der norifch-
pannonifchen Donau hinauf. Schon hundert und fünfzig Sahre
vor Chriftus 309 der Gofdhandel zahlreiche Unternehmer in dag
Zauernfand herauf ); und der uralte Bernjtein- und Pelzwerk-
handel verfammelte fie in den Drifchaften an der Donau. Plan

kannte Yange fchon die Entfernung der Donasıtädte von Aquileja

und die Haupthandelsjtraße durch Pannonien nach Stalien; und

es war den Römern fehr befchwerlich, daß alle ihre. Dnndelsfeute

in den Ländern der Galaffer und Sapoden Zolged erfegen muf-
ten 9. Für den Handel mit Belzwert und DBernitein von Car-
nuntum an der Donau nach Stalien, war das GSteirer = Unterfand
die Brüde. Der Berntein hat fehon in der Urzeit den Norden
Europas enthüllt 3). Bernftein fand fich an den Kiften der Dft-

fee, in Pommern, Kurland und Liefland. Als vorzüglicher Han:
delönrtifel der Phönizier war er den Hebräern des Mofes, den
Egyptiern und alfen Alten bekannt. Wegen der Beirrung des phö-
nizifchen Handel$ zur Gee eine Zeitlang unbefannt, ward diefe
Waare bald ein Oegenftand des Londhandels. Durch das ganze
große Deutfchland herab wurde der VBernftein an die. Donau, und .
‚insbefondere auf die Märkte der Stadt Carnuntum gebracht. Bon
hier verhandelten ihn die ceftifch = germanifchen Pannonier nach Sta=
lien, auf den Marktftätten zu Trieft und Aquifeja, big itafifche
Kaufleute felbft herauf an die Donau gingen, ja fogar den Bern-
jtein im Lande der Neftier an der Dftfee feloft nuffuchten %), Die-
fer Handelsgang ift fo alt, daß man im dritten Sahrhunderte por
Ehriftus fehon glaubte, der Bernftein werde an den Küften des

4) Strabo IIV. 149.

2) Strabo VI. 217. — Rs Bell. Olyr. p. 763.
3) Taeit. Germ. cap. XLV.: Suceinum, quod ipsi (Germani) glaesum

vocant.

*) Plin. XXxVII. 3,
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adrintifchen Meeres und an der Yıindung de8 Sluffes Po gefun-

den N. — Die Gerftädte an den adrintifchen Küften und im obern

Stalien ftanden daher Fange vor dem dritten Sahrhundert por Chri-

ftus in thätiger Handelsverbindung mit unfern ilfyrifchen Land

theifen an der Save, Drave und Mur, und diefe mit den norifch-

pannonifchen Donauftädten; fo daß eben auf diefem Handelswege

der Auferfte Norden Deutfchlands mit unferen Ländern und mit

Stalien in ftäter Berbindung gewefen ift. Nun fanmen die Römer

in den Befig aller Länder zwifchen der Donau und den füdlichen Al-

pen. Zuperläffig blieb zwar der alte Hauptgang des Handels von

Norden nach Süden und umgekehrt fortwährend noch derfelbe; al=

fein durch die römifche THätigkeit und Eultur, durch römifche Ans

 fiedelungen, Colonien und Snjtitute wurde jet aller Handel, Die-

fer wichtige Hebel zur Steigerung des Aderbaues und Kunftflei=

fies, auch in unferem Lande erhöht, Keichter, beweglicher und viel-

feitiger gemacht. Steiermark war jet mit Italien zu Einem Gtants-

förper vereinigt. Alle Handelsleute der Vörkerfchaften an der Save,

Drave und Mur und aus dem fteierifchen Berglande konnten fic)

jegt ganz ungehindert und unter fräftigem Gtaatsfchuge auf die

itafifchen Marktpläge begeben, und fonder Gefährde alle Güd-

erzeugniffe über die Alpen heraufbringen. So wie fie dadurch und

während der erjten ruhigen Zeiten die trefflichen Producte Sta=

tieng immer mehr kennen und fehägen Fernten, in eben dem Dinfe

mußte fie die Begierde zu dem DBefie derfelben anreizen und ih-

ven Gewerbsfleiß um fo höher fteigern, als nuch die reichen und

mächtigen Sefchlechter der edeht Landeseingebornen nach und nnd)

römifche Euftur, Lebensweife und Lurus angenommen hatten. Die

neuen Verhäftniffe römifcher Herrfchaft überhaupt machten viele

Erzeugniffe des Südens zum Bedürfniß, und daher auch zu notl=

wendigen Gegenftänden eines thätigeren Handels. Die in unferm

ganzen Lande zerftreuten, und in den Eofoniafftädten de$ Unter-

Yandes vorzüglich angefiedelten Römer und rönifchen Landesobrig-

feiten hatten bei ihrer Anfiedelung und bei ihrem Aufenthatte die

altgewohnte römifche Lebensweife gewiß nicht aufgegeben ; fie trach-

teten vielmehr, die Nachteile eines rauheren Himmelsftriches und

 

1) Solinus. cap. XX.: Pretium operae est ire longius, ne Paduanae sil-

vae videantur lapidem flevisse. Hanc speciem in Illyricum barbari

intulerunt, quocum per Pannonica commercia usque ad Transpa-

danos homines foret devoluta; quod ibi primum nostri viderunt, ibı

etiam natum putaverunt.
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die minder fchönen und fehmarehnften Gaben der ftiefmiüttertichen

ratur des Alpenlandes durch die Früchte und durch die Genüffe

des parndiefifchen Stafiens zu erfegen und zu verfüßen. Dafür

aber wußte der Handel fchnellt und hinlänglich zu forgen, der eben

dndurch Tebhafter und vieffeitiger, nl$ ehemals, zwifchen unfern

Landtheifen und Stafien werden mußte.

Sn die nämlichen Berhältniffe Enmen die Safer und Nü-
mer. Auch fie lernten jegt die Natur und Kunfterzeugniffe unfe-

res Landes, die Anwendung und den Nuben derfelben mehr und

pielfeitiger fennen. Dffenbar zog diefer, gleich in den erften Zeiten

nach der Befisnahme der norifch-pannonifchen Länder, fehon itali-

{he Kaufleute zahlreich über die julifch-carnifchen Alpen herauf ').

Die vorzüglichjten und befuchteften Marktpläge blieben indeffen

während der ganzen Römerepoche Senia, Trieft und insbefondere

Aquifejao, von Herodianus der Marktplag Stafiens genannt. Alte
römifchen Heerwege von der unterften, mittleren und obern Donau,

durch VBannonien, Noritum und NhHätien, aus dem obern und un-

tern Stafien mündeten in diefe wichtige Stadt ein; unermeßlicher

Handel ftrömte nuf fo vielen Wegen nach allen Richtungen auf

und nieder 9, und brachte hieher, auf den immerwährenden Markt:

plat, alfe Erzeugniffe des großen Styritumg und des Gteirer-Un-

ter= und Dberlandes, als: Sclaven, Hornvieh, Kleinvieh, fette pan-
nonifche Schweine, Biehhäute, Thierfelle, Kienholz, Wachs, Ho-

nig, Käfe, allerlei edle Holzgattungen nus den Alpenforften, Mar:

morfteine, feltene aromatifche Alpenkräuter (vorzüglich die Spitn-

narde, den Speif der Alpen), und ganz befonders norifches Eifen

und norifcehen Stahl, fowohl fehon zu verfchiedenen Waffen für
den Krieg oder zu Geräthfchaften für die Gefchäfte der Haus- und
Landwirthfchaft bearbeitet, al$ nuch im unverarbeiteten oder rohen
Zuftande. Weine, Del und edfere Früchte und Erzeugniffe des
©iüdens waren der Entgelt für diefe Wnaren des Nordens. Der
DBerfehr mit Eifen und Stahl aus Norikum und aus dem Gtei-
rer Dberlande, fowohl im rohen al$ verarbeiteten Zuftande war
fo Teohaft und verbreitet, daß er in den Hauptmarktpläßen in Trieft,
Aquilejfa und Forum Sulium nicht nur eigene Kaufleute und Nie-
derfagen norifchen Eifens und Stahl veraninfte, fondern auch
änhlreiche Collegien von Waffenfchmieden, von Schmie-
 

 

*) Vellej. Patercul. II. cap. 110.

°) Herodian. VIII. p. 371.
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den und Bernrbeitern norifchen Eifend, und mit diefen

nothiwendig auch zahlreiche Zünfte und Innungen von Holzlies

ferern und Kohlenerzeugern hervorbrachte "). Biel norifches

Eifen ging von jenen Städten zu Waffer und zu Lande weiter

ing tiefere Stafien, vorziiglich in die römifchen Waffenfabrifen zu

Concordin, Mantun, Verona, Tirinum, Breszin und Lucen ®).

Die durch den Handel vorzüglich Heroorgerufene und in Thätigkeit

erhaltene uralte Schifffahrt auf der Kulp, Gurt, Laibac) und Save

Yäßt gleich alte Befchiffung der Saan, Drave und Mur vermus

then und daher mit Grund fehließen, daß gleicherweife ein beträcht-

licher Eifen- und Stahlhandel aus unferm Dberlande auf diefen

Strömen und zu Lande in die untern Landtheile Pannonieng und

Möfieng getrieben, und alle benöthigten einheimifchen Eifen- und

Stahferzeugniffe durch diefen Handelsgang in die römifch-ilfyrifchen

MWoaffenfaprifen zu Sirmium, zu Neincum, und wohl nuch in jene

zu Naiffus, Theffalonita, Ratiaria und in die bedeutende unter-

pannonifche Handelsftadt Murfa geliefert worden fegen 3%). Den

nördlichen Theilen unfereg Dberlandes, wo die meiften Eifenfchach-

te und Eifenftätten fich befanden, waren die römifchen Colonial-

ftädte Laurenfum an der Enng und Carnuntum an der Donau

fehr nahe gelegen. Mit allem Grunde darf man dnher fehließen,

daß nuch der Handel an die norifche Donau hin viel Eifen und

Stahl aus dem oberen Steirerlande in die römifchen AWnffenfa-

brifen jener beiden Städte gebracht habe. In den norifchen Land-

theifen an der Donau mag fich der Handel mit unfern oberländi-

feyen Eifenfaprifaten wohl innerhalb der römifchen Reichsaränze

befchränft haben; dn nus fpätern Reichsgefegen zu vermuthen it,

daß jede Lieferung von Eifen und Gtahl an die ftetS gefährlichen

germanifchefarmatifchen Barbaren ftrenge verboten war %). Uralt

ift aber die Befchiffung der Donau und der Handel, welcher nuf die=

fen Strome von Werten nach Dften zu ift getrieben worden, &$

ift daher außer Zweifel, daß unfer oberländifcher Eifenverkehr auf

 

1) Man fehe die infchriftlichen Steine. Linhart, Gefhichte v. Krain. I. 287. y,

289. b. — Mercator. Corp. Inseript. II. 748. — Bertoli, le Antichita

d’ Aquileja. 2. 87 — 96. 130. 161. 250. 302. 307. 433. — Gruter, p:

36. n. 2.

2) Notit. Imper. vccid. p. 60 — 61.

3) Notit. Imper. orient. p. 107 — 108. — Schoenwisn. Antiqu. Sabar. p. 29.

4) Cod. Justin. Edit. Lugdun. IV., Tit. 41. p. 918 — 975., Tit. 63. y.
916 — 91%. £
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der Donau für die Bedürfniffe der untern vömifch = byjantinifchen

Provinzen ftet$ Tebhaft geweien fey. Lebhaft war auch unfer Ei-

fendandel nach NHätien Hin, wo die Stadt Augsburg (Vindelicorum
Augusta) damals fehon der Haupttappelpfag alles nordwertlichen

Handels, felbft von Aquileia herauf, gewefen ift Y). An der no-
rifchen Donau zu Carnuntum, VBindobona, Comagena, Arelape,
Laurenkum, Boiodurum und Patapum waren die Hauptmarktpläße
zwifchen dem römifchen Gebiete und Deutfchland 2); eben von die-
fen Drten aus führten vielfach befuchte Snndelswege in die Län-
der der Germanen und Sarmaten, und durch ganz Deutfchland
bis an die nordifchen Bernfteinküften der Nügier, Lemovier, Neftyer
und DBeneder ®), Auch von Handelsleuten aus den römifchen Pro-
pinzen Bannonien und Noritum wurden jene Handelswege viel-

färtig befucht %. Welchen wirklichen Antheil jedoch das Steirer-

Yand mit feinen eigenen Producten an dem Handel auf jenen

Marktplägen behauptet habe, ift gänzlich unbekannt; gewiß aber
ift e8 Aus der geographifchen Lnge und aus dem Zuge der römi.
hen Straßen von der Donau nad) Aquileja Hin, daß die fteieri-
fhen Landtheile, befonders jene an der Mur, Drave und Gar,
durch ununterbrochenen Iranfitohandel zwifchen der Donau, dem
adrintifchen Meere und Dberitafien fehr befebt worden find. End-
lic) tamen in die Steiermark durch die Handelswege bon Dft und
Siüdoften, non den Städten des fehwarzen Meeres und Vropon-
tus, von Byzanz und Theffalonita her, die Waaren des Dfteng,

die dnmals fogenannten indifchen Wanren: Eodelfteine, Seiden-
zeuge,- Gold - und Gilberdurchwebte Zeuge, rothe Felle, Pfeffer,
Caffin, Cafte und allerlei andere Gewürze, Datteln, Nofinen, Fei-

gen, getroenete Früchte u. f. w. >). Alle in unferem Lande an-

fäßigen Veteranen hatten dns unbefchräntte Recht, Handel und

Kaufmannfchaft und zwar zolfrei zu treiben 9. Manche Städte

und Drtfchaften erhielten nugfchließfiche Marktrechte für gewifle

 

3) Velseri Oper, p. 369, 372. 377. 378,

2) Taecit. Annal. XII. p. 116. — Notit. Imper. oceident. p. 129 — 131.
— Dio Cass. LXXI. p. 809, — Mamertin. in Panegyr. II. 142 — 143.
— Amm, Marcellin. XXI. p. 601. — Eugipp. in Vit. S. Severin.
cap. XXIII.

3) 8. &, Krufe, Archiv für alte Geoge. IIT. Heft.

*) Plin. XXXVII. 3. — Taeit. Annal. 38.

5) Priscus Rhetor. ibid. p. 49; — Theophilact. Hist. p. 190.

6) God. Theodos. II. 441.
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Tage; wie K. Conftantin der Große dem Drte der jafifchen Heil-

quefen zu Töpfig bei Warasdin, unmittelbar in der Nähe des

Steirer-Landes, verlichen hatte '). Mebrigens war aller Handel

unfers Landes an die öffentlichen Zolftätten und 3ölfe (Portoria)

an den Heerftrnfen, nn Brüden und bei Neberfahrten auf Ftüf-

fen gebunden; welche gewöhnlich an den Meiftbietenden verpach-

tet waren. So finden wir dies von dem fünmtlichen Zoe im

großen Styritum durch folgende römifche GSteininfchrift zu VPettau

beitätigt:
ISIDI. AVG. SACRUM.

MAR'TIALIS. FIRMINI. 0. SABINI. VERANI.

CONDVC. PORTORI. ILLIRICI. APIARI. VIC.

VOTO SVSCEPTO 2).

Für den ilyrifchen Handel war vorzüglich ein jeweiliger dfz

fentficher iyrifcher Handelsgraf, (Comes commerciorum per

Ulyricum) wegen des Umfangs und der Gewalt feines Amtes, und

wegen des ftarfen Durchzugshandel® von der Donau und von den

öftlichen Neichspropinzen nach Stalien durch die Steiermark auf

geftellt. Diefer Handelsgraf beforgte vorerft alle für die Kleidung

der Smperntoren würdige Stoffe: Seide, Purpur, Wolle, Lin-

nen, Fee, Gold, Silber, Edelfteine. Den Geidenhandel vom

Driente her hatte der Handelsgraf nusfchließtich nur für den Im=

perntor zu treiben, fo wie allen Verkehr mit den den Kaifern al-

fein vorbehaltenen Wnaren. Für die genaue Beobachtung der Hanz

delsgefete hatte der Handelsgraf zu forgen;, daß feine der verbo-

tenen Wnaren, wie Gold, Eifen, Waffen, Wetjteine, nl; Wein,

Det, Getreide, an die Barbaren jenfeits der Donau verkauft wer=

de und daß fein Barbar perfönfich auf iyrifchem Keichshoden

SHandelfchaft treibe. Unterjdiefemittyrifchen Handelsgrafen ftanden

daher nuch alle Handelsleute in der römifchen Steiermarf ?).

Sn der Älteften Zeit war nller Handel unferer Urbewohner

untereinander und nach außen Bloß Taufchhandel. Im Bertehre

mit Stafien, mit Syrien und mit den Völkerfchnften im tiefern

Pannonien ernten fie jedoch frühe fehon gemünztes Geld kennen,

was dann lange vor der Nömerepoche fehon der Winfrtab aller

Preife beim Handel geworden und geblieben ift. Wir haben Min-

 

2) Schoenwisn. ibid. p. 4. b.

2) Gruter, p. 8% n. 3.

3) Notit. Imper. oriental. p. 118.



142

zen aus dem zweiten und dritten Sahrhundert vor Chriftus, von

Fürften und Städten in Thrazien, Mazedonien, von pannonifchen

Königen, vom K. Bnlanus aus unfern Ländern oberhalb der ju-

Yifch = carnifchen Alpen, vom ilyrifchen Könige Gentiug. Man

hat aus fteiermarkifcher Erde norchriftliche Gold - und Eifbermün-
zen, Münzen nu$ den Zeiten des römifchen Freiftantes, Münzen
vom Dictator Julius Cäfar ausgegraben. | Db in der Urepoche in

der Steiermark feloft Münzen gefchlagen worden find, ift gänz-

Yich unbefannt. Sin der Nömerzeit blieben bei allem Handel und

Berkehr Minzen jeder Art gang und gäbe; alle Gtantsabgn-

ben, alle. Zölle mußten im römifchen ©elde entrichtet werden; und

es ift, von Sulius CAfar angefangen, wohl fein vömifcher Smpe-

rator, von welchem nicht gofdene, filberne, fupferne, und Münzen

aus korinthifchem Erze in allen Gegenden, insbefondere aber im

Ynterlande der Steiermark aufgefunden worden find )).

Sprache und Schrift in der Vorzeit und in der römifhen

Epoche der Steiermark.

Ein großer Theit der Urbemohner unferes Landes hat fich

aus der vorchriftfichen Epoche in die Römerzeit erhalten, und aus

diefer in dng Mittelalter fortgepflanzt. Die celtifch - germanifche,

der gothifchen oder feandinavifchen innigjt verwandte Sprache war

daher in der Vorzeit fehon die Sprache der fteierifchen Urbewoh-

ner, welche durch die Einflüffe der Ereigniffe im Laufe von an-

derthnlb taufend Sahren nach und nach ihrer früheften igenhei-

ten entffeidet, und bis zum heutigen deutfchen Dialekte fortgebildet

worden ift ”).

2) Kindermann, Beiträge IT. p. 75 — 77. Man fehe das Münzenverzeich-
niß am Ende diefes Bandes, remplare von Münzen aller vömifchen Im:

peratoren, fo wie fie auf fteierifchem Boden aufgefunden worden find, entz
hält die Antitenfammlung des ftändifchen Ioanneums. .

2) Zwifchen celtifcher und deutfcher Sprache erkennen wir, vermöge urfprüngli=
cher Stammeseinheit zwifchen Gelten und Germanen, Eeinen vadicalen Unter=
fchied; weil wir, bei der Fortdauer eines fo ausgedehnten Bolkftammes, als
der Geltifche von allen Alten, und in einem ungemein ausgedehnten Land»
theile Europas, welcher als Wohnfis celtifcher Völker bezeichnet wird, die
tadicale Austilgung einer gang eigenthbümlidhen Celtenfprade
für unmöglich halten, Die Sprache der Zrevirer am Rheine war die deut:
fche. Die Sprache der Geltogallier im Eleinafiatifchen Galatien hatte fich
noch im vierten Sahrhundert nad) Chriftus rein erhalten, Nun verfichert
der heilige Hieronymus, daß die Dialecte der Trierer und der aftatifchen Ga=


